
Schlafende 
Riesen wecken – 
Das Potenzial von Fachschaften für 
die Unterrichtsentwicklung nutzen

Durch die Einführung der hessischen Bildungsstandards rücken Fachschaften und deren Bedeu-
tung für die Unterrichts- und Schulentwicklung wieder stärker ins Blickfeld der Schulöffentlichkeit. 
Hans-Günter Rolff bezeichnete Fachschaften, auch Fachgruppen genannt, als „schlafende Riesen“.  
„Sie schlafen, weil sie normalerweise nur einmal pro Schulhalbjahr tagen und dann nur die  
nötigsten Organisationsfragen klären, und sie sind Riesen, weil sie über ein großes Potenzial zur 
Unterrichtsverbesserung verfügen.“ (ROLFF 2007, S. 84). 

Bildung im Blick

Der Artikel soll dazu anregen, 
dieses Potenzial in den Schu-
len zu mobilisieren und stär-

ker zu nutzen. Er dockt an vorange-
gangene Veröffentlichungen an. So  
wurden in früheren Ausgaben der  
Bildung Bewegt bereits zwei Hilfs-
mittel vorgestellt: Ein Kriterienraster 
zur Beurteilung mathematisch-natur-
wissenschaftlicher Lehrwerke im März 
2011 (MAITZEN 2011, S. 26-27) und 
die Kompetenz-Inhalts-Matrix für die 
naturwissenschaftlichen Fächer Biolo-
gie, Chemie und Physik im Dezember 
2011 (MAITZEN/HUSAR/OHL 2012, S. 
20-21). In diesem Beitrag werden drei 
weitere Werkzeuge für die Arbeit in 
und mit der Fachschaft präsentiert. Das 
Raster „Nachhaltigkeitskriterien zum 

kompetenzorientierten Unterricht“ ist 
ein Hilfsmittel, das benutzt werden 
kann, um den Entwicklungsstand ei-
ner Fachschaft zu bestimmen. Mit dem 
„Persönlichen Reflexionsbogen“ kön-
nen Lehrkräfte angeregt werden, ihre 
eigenen Aktivitäten und bestehende 
Kooperationen zu betrachten. Am 
Beispiel „Erstellung des fachbezoge-
nen Teils eines Schulcurriculums“ wird 
die Arbeit mit dem dritten Werkzeug, 
dem „Planungsraster Projektplan“ ver-
anschaulicht. Dabei wird erläutert, wie 
mit einer zeitlich gestaffelten Abfolge 
von Teilzielen, mit durch Indikatoren 
überprüfbare, konkrete Maßnahmen 
sowie durch eindeutige Zuständigkei-
ten der Weg zu einem Fachcurriculum 
beschritten werden kann.

Wie kann festgestellt werden, an 
welcher Stelle sich eine Fachschaft 
auf dem Weg zum kompetenzorien-
tierten Unterricht befindet?
Das Raster „Nachhaltigkeitskriterien 
zum kompetenzorientierten Unter-
richt“ beschreibt – gegliedert in pra-
xisrelevante Kategorien – mögliche 
Stufen des Weges. Es stammt aus dem 
Innovationsmanagement der Unter-
nehmensberatung und wurde auf den 
schulischen Bereich angepasst (siehe 
Abb. 1). Die Kategorien bilden zu errei-
chende Entwicklungsstände in gestuf-
ter Form und insgesamt ein Entwick-
lungsprofil ab. Der Entwicklungsstand 
einer Fachschaft kann sowohl auf der 
Ebene der konkreten Unterrichtspraxis 
als auch auf der Ebene des Prozess-
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managements bestimmt werden. Da 
alle Kategorien für die erfolgreiche 
Umsetzung von Innovationen wichtig 
sind, können aus dem Entwicklungs-
profil auch notwendige Maßnahmen 
für die Weiterentwicklung innerhalb 
der jeweiligen Kategorie abgeleitet 
werden. Das Raster gibt in seiner knap-

pen Form einen guten systematischen 
Überblick. Trotzdem besteht die Ge-
fahr, dass durch unterschiedliche In-

terpretation der Begriffe ein verzerrtes 
Gesamtbild entsteht. Beispielsweise 
werden in der Kategorie „Rückmelde-/
Feedbackkultur“ mehrere Ebenen an-
gesprochen, nämlich das Feedback 
von der Lehrkraft an Schülerinnen und 
Schüler, das Feedback von Lernenden 
an Lehrkräfte oder auch das kollegiale 

Feedback. Es kann vorkommen, dass 
durch unterschiedliche Ausprägungs-
grade auf den einzelnen Ebenen kein 

klares Bild entsteht. Im Prozess kann es 
daher sinnvoll sein, sich bei der Befra-
gung oder in der Auswertung auf je-
weils eine Ebene zu beschränken.

Erfahrungen mit dem Raster
Das Raster ist bei der Ableitung von 
Schwerpunkten für die fachschaftsin-
terne Unterrichtsentwicklungsarbeit 
und bei der Erstellung mittel- und 
langfristiger Entwicklungspläne, die 
auch die Bedürfnisse der Fachschaft 
berücksichtigen, nützlich. Für die Be-
stimmung des Entwicklungsstandes, 
die Priorisierung von Entwicklungsbe-
darfen inklusive der Auswertung und 
Erstellung eines groben Entwurfs eines 
Teilprojektplans, wird etwa eine Zeit-
stunde benötigt. Um diesen zeitlichen 
Rahmen einhalten zu können, ist aller-
dings eine gute Moderation wichtig.

Das Raster ist bei der Ableitung von Schwerpunkten für 
die fachschaftsinterne Unterrichtsentwicklungsarbeit und 
bei der Erstellung mittel- und langfristiger Entwicklungs-
pläne, (...), nützlich.

Abb. 1: Raster Nachhaltigkeitskriterien zum kompetenzorientierten Unterricht

Nachhaltigkeitskriterien zum kompetenzorientierten Unterricht 

Stufen

0

1
Einzelne 
Personen 
lernen,  
Erpro- 
bung, frühe 
Adaption

2
Beginn von 
Systemati- 
sierung, 
Erweiterung 
individueller 
Ansätze, 
unsicherer 
Verlauf

3
Von der 
Systemati-
sierung zur 
Institutio- 
nalisierung

4
Vollständige 
Institutio- 
nalisierung

Systematik der Un-
terrichtsentwicklung

Es gibt keine kom-
petenzorientierten 
Unterrichtsansätze.

Einzelne Lehrkräfte 
arbeiten kompetenz- 
orientiert. 
KoU ist im Schul-
programm nicht 
angesprochen.

Gruppen arbeiten 
kompetenzorientiert 
... und verständigen 
sich über die jeweili-
gen Anforderungen/ 
Bewertungskriterien 
und dokumentieren 
diese. Es gibt eine Stra- 
tegie zur Implementie- 
rung koU. Diese findet 
sich auch im Schul-
programm wieder.

Das Kollegium 
arbeitet größtenteils 
kompetenzorientiert 
und beteiligt sich 
an der Erstellung 
des schuleigenen 
Curriculums. 

Die Schule verfügt 
über ein systema-
tisches Wissens-
management in 
Bezug auf fachliche 
und überfachliche 
Unterrichtseinhei-
ten. Sie verfügt über 
eine Sammlung 
von passendem 
Material.

Aufbau von  
Teamstrukturen

Es gibt keine Teams

Es gibt vereinzelte  
Lehrerteams 
(individualistische 
Teambildung). 

Erste, nach konzep-
tionellen Kriterien 
aufgebaute Teams 
arbeiten. Die 
Zusammensetzung 
berücksichtigt, dass 
die Innovationsbe-
lastung getragen 
werden kann.

Es gibt einen Plan 
zur flächendecken-
den Verankerung 
von Teamstrukturen. 
Entsprechende 
Kooperationsstruk-
turen werden nach 
und nach gefestigt.

Teams sind als  
Organisations-
prinzip verankert, 
arbeiten eigenver-
antwortlich und 
zielorientiert. 

Durchdringungsgrad

Keine systematische 
Schulentwicklung.

Initiative einzelner 
Lehrkräfte, ohne 
dass entsprechende 
Schulentwicklung 
geplant ist.

Ein Teil der Fachschaft 
erprobt den KoU. 
Ergebnisse werden 
transparent gemacht, 
Erfahrungen werden 
systematisch weiter-
gegeben. Teile eines 
Schulcurriculums 
werden entwickelt. 

Etwa die Hälfte der 
Fachschaft arbeitet 
kompetenzorientiert 
und Teile des Schul-
curriculums werden 
erprobt.

Mehrheit der Fach-
schaft arbeitet nach 
dem Kerncurriculum 
und den entspre-
chenden Teilen des 
Schulcurriculums.  

Implementierung

Kerncurricula sind 
den Lehrkräften  
nicht bekannt.

Einzelnen Lehrkräf-
ten sind die Kerncur-
ricula bekannt und 
sie erproben diese 
experimentell. 

In einzelnen Fächern 
schließen sich 
Kollegen zusammen, 
um KoU zu erproben. 
Fachschaften werden 
aktiv, Fortbildungen 
werden besucht. 
Erste Schritte zur 
Erstellung fachlicher 
und überfachlicher 
Curricula werden 
eingeleitet.

Fachkonferenzen u. 
(Jahrgangs-)Teams 
erstellen sukzessive 
fachbezogene und 
überfachliche Curri-
cula. Beide Ebenen 
sind miteinander 
verzahnt. 

Ein fachliches und 
überfachliches kom-
petenzorientiertes 
Schulcurriculum mit 
Bewertungskategori-
en und individuellen 
Förderkonzepten ist 
die Grundlage des 
Unterrichts und wird 
regelmäßig weiter-
entwickelt. 

Rückmelde- /  
Feedbackkultur

Es gibt keine 
Feedbackkultur.

Formen des 
Feedbacks werden 
erprobt. Schüler/ 
Lehrkräfte erhalten 
punktuell Feedback 
zu Lernen/Unterricht.

Gruppen von Kol-
legen verständigen 
sich über systema-
tische Formen des 
Feedbacks. Kolle-
giale Hospitationen 
finden sporadisch 
statt.

Ein allgemeines 
System für Rückmel-
dungen an Schüler/
innen und Lehrkräfte 
wird vereinbart und 
basiert auf definier-
ten Kompetenzen 
und Qualitätskrite-
rien. 

Schüler/innen erhal-
ten im Lernprozess 
regelmäßig Feed-
back zu definierten 
Kompetenzen, ohne 
dass Bewertung 
stattfindet (z.B. 
Portfolio). Lehrkräfte 
erhalten regelmäßig 
Feedback zu ihrem 
Unterricht (Schüler-
feedback/kolleg. 
Hospitation).

Evaluationspraxis

Es gibt keine 
Evaluationspraxis

Punktuell findet 
Evaluation in ein- 
zelnen Klassen/ 
Fächern/Projekten/ 
nach Päd. Tagen/ 
nach Konferenzen 
o. ä. statt.

Punktuell findet 
Evaluation statt. 
Ergebnisse werden 
systematisch ausge-
wertet, kommuniziert 
und als Grundlage 
von Weiterent-
wicklung genutzt. 
Kollegen entwickeln 
Expertise in Bezug 
auf Evaluation 

Evaluationsroutinen 
werden vereinbart.  
Vorhandene quan- 
titative Daten (IQ, 
Lernstandserhe-
bungen 3,6,8, …) 
werden ausgewertet. 
Die Kompetenz der 
Experten für Evalua- 
tion im Kollegium 
wird nachgefragt.

Die Schule verfügt 
über ein systemati-
sches Evaluations-
konzept. Regel- 
mäßige Formen  
von Selbst- und 
Fremdevaluation 
sind festgelegt, 
werden durch- 
geführt und aus- 
gewertet.  

©	 Hessisches Kultusministerium, Projekt „Vom Kerncurriculum zum Schulcurriculum“, Überarbeitung Viola Dengler, Januar 2012
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Mögliche zeitliche Schrittfolge zur 
Benutzung des Rasters Nachhaltig- 
keitskriterien zum kompetenz- 
orientierten Unterricht:
•	 Einführung zur Herstellung der Ziel- 

transparenz: Von „außen/oben“ de-
finierte Entwicklungsaufträge sollen  
in Einklang mit den Bedürfnissen 
einer Fachschaft gebracht werden.

•	 Einzelarbeitsauftrag: Auf welcher 
Stufe sehe ich meine Fachschaft 
in der jeweiligen Kategorie? Wenn 
ich zu entscheiden hätte, in wel-
chen zwei Kategorien würde ich 
mir primär eine Weiterentwicklung 
meiner Fachschaft wünschen?

•	 Auswertung/Diskussion in Klein-
gruppen mit dem Ziel, einen 
ersten Konsens über die Entwick-
lungsbedarfe herzustellen.

•	 Auswertung im Plenum: Ziel ist es, 
hier einen Konsens innerhalb der 
Fachschaft herzustellen, sowohl 
die Bandbreite als auch die Fo-
kussierung der Einschätzungen 
darf deutlich werden, Sammeln 
der Priorisierungen von Entwick-
lungsbedarfen.1

•	 Ergebnissicherung: Definition ei-
nes Teilprojekts/Teilziels und erste 
Bausteine eines Projektplans zu-
sammentragen und visualisieren.

Was ist bei der Arbeit mit dem  
Raster unbedingt zu beachten?
Für den systematischen Ablauf ist 
eine gute Moderation sehr wichtig. 
Dabei muss das Teilprojekt, bezie-
hungsweise das angestrebte Vorha-
ben, in einem absehbaren Zeitraum 

realisierbar sein. Ziel sollte sein, 
nicht gerade die komplexeste und 
mit den größten Risiken behaftete 
„Baustelle“ in Angriff zu nehmen. 
Deswegen kann es unter Umständen 
hilfreich sein, mit einer begleitenden 
Chancen-Risiken-Analyse innerhalb 
der priorisierten Kategorien eine 
Schwerpunktsetzung vorzunehmen, 
die die gewichteten „helfenden und 
hindernden Kräfte“ angemessen be-
rücksichtigt.

Wie können auf persönlicher Ebene 
Aktivitäten, Beweggründe und 
gelungene Kooperationen bewusst 
gemacht und gewürdigt werden?
Vorhaben, Projekte oder Entwick-
lungen werden oft von Menschen 
getragen, die eine persönliche Be-
ziehung zu diesen hergestellt haben, 
weswegen sie ihnen daher häufig 
eine persönliche Bedeutung beimes-
sen können. Institutionell kann dies 
nur verankert werden, wenn Leistun-
gen und Beiträge der Akteure ge-
würdigt werden. Dies gelingt sowohl 
durch den Blick nach vorne als auch 
durch den Blick zurück auf erfolgrei-
che Aktivitäten und Erfahrungen. Die 
Schöpfung und Aktivierung vorhan-
dener personeller Ressourcen kann 
mit dem „Persönlichen Reflexionsbo-
gen“ (siehe Abb. 2) angestoßen wer-
den. Dieser Reflexionsbogen bleibt 
dabei in der Hand der Lehrkraft, die 
ihn ausfüllt. Er soll helfen, sich über 
eigene Aktivitäten im Fachunterricht, 
dabei gemachte Erfahrungen sowie 
positiv erlebte Kooperationserfah-
rungen bewusst zu werden. 

Die Reflexion über eigenes Han-
deln und damit verknüpfte persön-
liche Ziele erhöhen die Motivation, 
selbst gestalten und handeln zu wol-
len. Nach der Selbstbestimmungs-
theorie der Motivation von Deci/Ryan 
(1993) wird dieselbige unterstützt, 
wenn für Handelnde – aber auch für 
Lernende – das Bedürfnis nach sozia-
ler Eingebundenheit, nach Rückmel-
dung zu eigenen Handlungen sowie 
das Bedürfnis nach „Selbstbestimmt-
heit des eigenen Handelns“ (d.h. sich 
eigene Ziele setzen können) befrie-
digt werden.

Der routinemäßige Austausch und 
die regelmäßige Vorstellung gelunge-
ner Arbeitsprozesse und -ergebnisse 
sowie positiver Kooperationserfah-
rungen im Rahmen von Fachkonferen-
zen oder Arbeitstreffen haben sich be-
währt, um auf Dauer eine würdigende 
Arbeitsatmosphäre in Fachschaften zu 
entwickeln.

Abb. 2: Persönlicher Reflexionsbogen 

Persönlicher Reflexionsbogen zu meinen Aktivitäten im 
Zusammenhang mit dem Fachunterricht Mathematik 

Absicht: Sich über die eigenen Aktivitäten und deren Beweggründe 
sowie gelungene Kooperationen bewusst werden.
Anmerkung: Der Reflexionsbogen verbleibt in Ihren Händen.

Das habe ich in meinem Mathematik-Unterricht in den 
vergangenen 6 Monaten neu ausprobiert:

und dabei folgende Erfahrungen gemacht:

Mit den folgenden Kolleginnen und Kollegen habe ich in den 
vergangenen 6 Monaten verstärkt zusammen gearbeitet:

dabei hat mir besonders gut gefallen:

dabei hat mir besonders gut getan:

In meinem Mathematik-Unterricht habe ich festgestellt, dass:

deswegen möchte ich mich in der nächsten Zeit verstärkt darum kümmern:

In diesen Bereichen würde ich gerne intensiver mit Kolleginnen 
und Kollegen zusammen arbeiten:

©	 Amt für Lehrerbildung (Hessen) Projekt „Kompetenzorientiert unterrichten   	  	
 in Mathematik und Naturwissenschaften“,  April 2012
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Wie kann ein Projektplan 
erstellt werden?
Nachdem bestimmt wurde, an wel-
cher Stelle sich die Fachschaft auf 
dem Weg zum kompetenzorientierten 
Unterricht befindet und ein grober 
Entwurf eines Teilprojektplans vor-
liegt, können nun weitere Schritte fest-
gelegt werden. Mit dem Projektplan 
Erstellung des fachbezogenen Teils 
eines Schulcurriculums (siehe Abb. 3) 
wird hier ein konkretes Beispiel vorge-
legt. Ein Projektplan ist ein Instrument 
aus dem Projektmanagement. In der  
Literatur zu Projekt-/Prozess- bzw.  
Innovationsmanagement finden sich  
entsprechende Strukturen in verschie-
denen Formatvorlagen.

Mögliches Vorgehen, einen 
Projektplan zu erstellen:
•	 Definition eines möglichst kon-

kreten Teilziels.2

•	 Ideen sammeln, um Maßnahmen 
und Arbeitspakete, die zur Rea-
lisierung des Ziels führen sowie 
„Meilensteine“ auf dem Weg 
dorthin, festzulegen. 

•	 Ideen sammeln, um Ressourcen, 
die vorhanden sind oder bereit-
gestellt werden müssen und de-
ren Umfang zu bestimmen, damit 
die Arbeitspakete realisiert wer-
den können.

•	 Formulierung möglichst konkreter  
Indikatoren, an denen die Erreichung 
eines Teilziels gemessen bezie-
hungsweise erkannt werden kann.

•	 Festlegung eines realistischen Zeit-
raums, innerhalb dessen das Teil-
ziel erreicht werden soll.

•	 Festlegung der am Projekt beteilig-
ten Personen und der für Teilberei-
che verantwortlichen Personen mit 
ihren vereinbarten Befugnissen.

Erfahrungen mit dem Projektplan
Auch bei der Arbeit mit dem Projekt-
plan ist eine gute Moderation sehr 
wichtig. Zu Beginn sollte ein leeres 
Raster als Tischvorlage bereit liegen. 
Die Entwicklung des Projektplans er-
folgt mit Kärtchen an einer Stelltafel. 
So können während der konstruktiven 
Diskussion die Arbeitsergebnisse fort-
laufend visualisiert und gegebenen-
falls flexibel umstrukturiert werden. 
Am Schluss kann der Plan fotografiert 
und allen Beteiligten digital zur Verfü-

gung gestellt werden. Eine Digitalisie-
rung des Planungsstands erleichtert 
die Fortschreibung. Der Arbeitspro-
zess sollte reflektiert werden und die 
Reflexion in Bezug auf Arbeitsatmo-
sphäre und Zufriedenheit mit den Ar-

beitsergebnissen in das Ergebnispro-
tokoll aufgenommen werden.

Der Zeitbedarf für die Erstellung 
eines ins Detail gehenden Projekt-
plans beträgt etwa zwei bis drei Zeit-
stunden und kann gut am Vormittag 
eines Fachtages oder Pädagogischen 
Tages geleistet werden.

Was ist bei der Arbeit mit dem  
Projektplan zu beachten?
Für den systematischen Ablauf ist 
auch hier wieder eine professionelle 
Moderation ganz zentral. Aus unserer 
Erfahrung tendieren Fachschaften, die 
im Prozessmanagement eher unerfah-
renen sind, dazu, sehr früh sehr „kon-
kret“ und eher ohne Plan zu arbeiten. 
Das Verständnis für die Notwendig-
keit einer sorgfältigen und systemati-
schen Planung von Prozessen ist dort 
eher schwach ausgeprägt. Aber: Eine 
gute Planung braucht Zeit!

Die Erfahrung hat auch gezeigt, 
dass mit Zwischenbilanzen, Evaluation 
und eventuell notwendigen Nach-
steuerungen fast die Hälfte der für das 
Projekt vorgesehenen gemeinsamen 
Konferenzzeit nötig ist – siehe auch 

Bildung im Blick

Abb. 3: Auszug aus dem Planungsraster Projektplan

Projektplan (Beispiel: Erstellen des fachbezogenen Teils eines Schulcurriculums)

Was soll erreicht 
werden?

Ziele/Teilziele

Bestandsaufnahme 
und Dokumentation 
von kompetenzorien-
tierten Ansätzen 

Welche Maßnahmen 
sind notwendig, damit 
dieses Ziel erreicht wird?
Welche Ressourcen  
können genutzt werden?

 	Raum für Austausch  
schaffen2 

 	engagierte Kollegen/
innen und Koordinatoren/
innen finden

 	 im Haus vorhandene 
Ressourcen nutzen4 

 	Kerncurriculum, Leitfaden, 
Literatur, Unterrichtsent-
wicklungsberater

Woran erkennen Sie,  
dass das Ziel erreicht ist?

Indikatoren

 	Veranstaltungen sind geplant
 	Erste Aktive stehen fest und 

sind bereit 

 	Dokumentationen von bereits 
„kompetenzangereichertem“ 
Unterricht in Bezug auf 
Kompetenzbereiche bzw. 
Teilkompetenzen sind erstellt

 	 erste Entwürfe von Unterrichts- 
vorhaben und Aktionsplänen 
liegen vor

Bis wann ist das 
Ziel erreicht?

Zeitraum1 

1. Jahr
(Z.B.) Vorbereitung 
PT oder FT3 

Start: 1-2 PT 
bzw. FT
Okt./.Nov. 

bis Jan.

Wer? Mit wem? 

Zuständigkeiten,
Beteiligte

Initiative: Schulleitung,  
Steuergruppe, Fachbereichs-
leiterinnen und -leiter, Abtei-
lungsleiterinnen und -leiter 
Beteiligte: Fachkonferenzen, 
evtl. externe Beraterinnen 
und Berater

Fachschaft und Fachbereich
Informationen an:
Schulleitung, Steuergruppe, 
Gesamtkonferenz

1 	Erfahrungsgemäß realistische Beispiele
2 	Fachkonferenzen als Arbeitssitzungen, Pädagogische Tage, Fachtage, Fortbildungen,  

fachbezogene Beratungen
3 	PT = Pädagogischer Tag, FT = Fachtag
4 	Unterrichtserfahrungen, engagierte Kolleginnen und Kollegen, Kompetenzen im Haus, Fortbildungen

Jeder Projektplan ist ein „dynamisches Arbeitspapier“, das in 
regelmäßigen Abständen auf Machbarkeit zu überprüfen und 
bei Bedarf abzuändern ist. Bei eventuell notwendigen Nach-
steuerungen sollten erfahrungsgemäß bewährte Vorgehens-
weisen auf künftige Prozesse übertragen werden.
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entsprechende Literatur. Aktionismus 
führt oft zu einer mühsamen und zeit-
aufwändigen Nachsteuerung und zu 
erheblichen Frustrationen von zuvor 
engagierten Kolleginnen und Kolle-
gen. In der Folge versanden viele der 
avisierten Projekte.

Alle Spalten im Projektplan sollten 
möglichst konkret ausgefüllt werden. 
Bearbeitungszeiträume sollten realis-
tisch geplant werden – in Zeiten ho-
her Belastungen (z.B. Abitur) darf die 
Projektarbeit ruhen. Die Erfolgsindika-
toren sollten sehr konkret formuliert 
werden, denn dadurch sind Zwischen-
bilanzen und die Evaluation bereits 
mitgedacht und eingeplant. Verant-
wortlichkeiten und Befugnisse sind 
klar festzulegen. Ebenso ist der Kom-
munikationsfluss einzuplanen (Wer  
arbeitet zusammen mit wem woran?).

Jeder Projektplan ist ein „dynami-
sches Arbeitspapier“, das in regelmä-
ßigen Abständen auf Machbarkeit zu 
überprüfen und bei Bedarf abzuändern 
ist. Bei eventuell notwendigen Nach-
steuerungen sollten erfahrungsgemäß 
bewährte Vorgehensweisen auf künfti-
ge Prozesse übertragen werden.

Erfahrungen mit dem Einsatz 
in Fortbildungen und bei 
Pädagogischen Tagen
In Fachschaften, in denen das vor-
gestellte Material bisher eingesetzt 
wurde, konnte damit konstruktiv und 
effizient gearbeitet werden. Überein-

stimmend wurde zurückgemeldet, 
dass jede einzelne Kollegin und jeder 
einzelne Kollege wie auch die gesam-
te Fachschaft Gelegenheit hatten die 
eigenen Bedürfnisse, bezogen auf die 
Unterrichts- und Schulentwicklung 
festzustellen und zu formulieren. Sie 

konnten gemeinsame Schwerpunkte 
für ihre mittel- und langfristige Ar-
beit definieren und die persönlichen 
Priorisierungen von Entwicklungsbe-
darfen zugleich berücksichtigen und 
würdigen. Die vereinbarten Schwer-
punkte wurden mit den Anforderun-
gen harmonisiert, die „von außen/
oben“ an die Fachschaft herangetra-
gen werden. 

Deutlich wurde in den bisher ge-
sammelten Erfahrungen allerdings 
auch, dass Fachschaften, die bereits in 
systematisch organisierten Projekten 
gearbeitet haben, eher bereit waren, 
sich auf die Verwendung von syste-
mischen Instrumenten einzulassen, 
als Fachschaften ohne entsprechende 
Erfahrungen. 

Wenn nun in Zukunft die Arbeits-
prozesse sowohl auf der Ebene des 
Schulleitungshandelns als auch bei 
der Arbeit in allen mit Schul- und Un-
terrichtsentwicklung befassten Gre-
mien in ähnlicher Weise systematisch 
strukturiert werden, ist zu erwarten, 
dass die Weiterentwicklung in Schulen 
an Effektivität und Effizienz zunimmt. 
Damit besteht auch die Chance die 
„schlafenden Riesen“ zu wecken und 

deren Potenzial unterstützend für die 
Unterrichtsentwicklung zu nutzen.

VIOLA DENGLER
Schulleitungsberaterin im Projekt 
„Vom Kerncurriculum zum Schulcurriculum“.

CHRISTOPH MAITZEN
Aufgabenfeldleiter Unterrichtsentwicklung/Fortbil-
dung in Mathamatik und Naturwissenschaften.

Das Raster Nachhaltigkeitskriterien zum kompeten-
zorientierten Unterricht, der Persönliche Reflexions-
bogen und der Projektplan liegen zum Download 
unter www.afl.hessen.de, Qualifizierung > Unter-
richtsentwicklung > Mathematik und Naturwissen-
schaften > Materialien bereit.

Bildung im Blick

Wenn nun in Zukunft die Arbeitsprozesse sowohl auf 
der Ebene des Schulleitungshandelns als auch bei der 
Arbeit in allen mit Schul- und Unterrichtsentwicklung 
befassten Gremien in ähnlicher Weise systematisch  
strukturiert werden, ist zu erwarten, dass die Weiterent- 
wicklung in Schulen an Effektivität und Effizienz zunimmt. 

Eine Idee wurde geboren

Im Rahmen seiner fachinhaltlichen Fortbildungen leistet das Projekt „Kompe-
tenzorientiert unterrichten in Mathematik und Naturwissenschaften“ (KUMN)  
einen konkreten Beitrag zur Erstellung eines Fachcurriculums. Zum Ende 
dieser Fortbildungsreihe stellt sich die berechtigte Frage, wie die Arbeit der 
Fachschaft weiterhin gestaltet werden kann?

Durch enge Kontakte des Projekts KUMN zum Schulleitungsberatungs-
projekt „Vom Kerncurriculum zum Schulcurriculum“ entstand die Idee, inter-
essierten Fachschaften Instrumente für die Arbeit im Anschluss an die Fortbil-
dungsreihe an die Hand zu geben. In Anlehnung an die im Projekt benutzten 
Instrumente wurden das Raster Nachhaltigkeitskriterien zum kompetenzori-
entierten Unterricht und das Planungsraster Projektplan entwickelt und be-
reits in einigen Fachschaften erfolgreich eingesetzt.

Anmerkungen 
1 	Danach kann man in den meisten Fällen be-

reits ein Teilprojekt grob beschreiben.
2 	Ein konkretes Teilziel zu formulieren ist der 

schwierigste Teil bei der Erstellung eines 
Projektplans. Ist das Ziel zu allgemein ge-
fasst, werden die Indikatoren nicht konkret 
genug um die Zielerreichung ablesen zu 
können. Die SMART-Kriterien helfen das Ziel 
spezifisch, messbar, akzeptiert, realistisch 
und terminiert zu erfassen (siehe Professio-
nelle Projektarbeit, M 11).

Informationen zum Beraterprojekt „Vom 
Kerncurriculum zum Schulcurriculum“:

www.lakk.bildung.hessen.de/hkm/bks/index.
html

Vom Kerncurriculum zum Schulcurriculum, 
Handreichung für Schulleitungen und Steuer-
gruppen, Hessisches Kultusministerium, März 
2011

Informationen zur Unterrichtsentwicklung 
und zum Projektmanagement:

ALTRICHTER, H./MAAG MERKI, K. (Hrsg.): 
Handbuch. Neue Steuerung im Schulsystem, 
VS Verlag, 2010

KLINGER, U./SCHREDER, G./PRIEBE, B. 
(Hrsg.): Unterwegs zum Schulcurriculum, Ler-
nende Schule, Heft 54, Friedrich-Verlag 2011

FÜHRUNGSAUFGABE UNTERRICHTSENT-
WICKLUNG, Reader mit Arbeitsmaterialien, 
Amt für Lehrerbildung, April 2010

PROFESSIONELLE PROJEKTARBEIT, Praxisna-
he Einführung mit Arbeitsmaterialien, Amt für 
Lehrerbildung, Dezember 2010
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